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Anlttiches.
Neuenbürg.

An dir Ortsoorstrhrr.
Zufolge Auftrags deS K. Ministeriums

des Innern ist anzuzeigeu:
ob in einzelnen Gemeinden oder Theil-
gcmeinden einzelnen Gemeindegenossen
auf Grund privatrechtlicher Titel be¬
sondere Ansprüche ans eine höhere
Theilnahme an den Nutzungen aus
dem Vermögen der politischen Gemeinde
oder Theilgemeinde als anderen Ge-
meindegenofsen zustehen , und welche
besondere Leistungen für öffenrlich-
rechtliche Aufgaben etwa jenen Ge¬
meindegenossen obliegen (Art . 50 und
57 des rcvidirten Bürgcrrechtsgcsetzes
vom 4. Dezember 1833 , Regbl . S . 509
folg .) .
Die Berichte — eventuell Fehlanzeigen

— sind binnen 10 Tagen an das Oberamt
einzusenden.

Den 4 . Januar 1883.
K. Oberamt.

Nestle.

Nrffklltlilhe Auslirdttimg.
Nr . 621 . Die Eigenthümer des durch

das jüngste Hochwasser auf den Gemarkungen
Pforzheim , Brötzingen , Dill-
Weißenstein , Eukingen und Niefern
angeschwemmten Langholzes und sonstigen
Holzwerkes werden hiermit aufgefordert,
unverzüglich für die Wegräumung des
Holzes aus dem Ueberschwemmungsgebiet
Sorge zu tragen , widrigenfalls diese Weg¬
räumung durch die betreffenden Gemeinde¬
behörden auf Kosten der Eigenthümer er¬
folgen wird.

Pforzheim , 3. Januar 1883.
Großh . Bezirksamt.
Deitigsmann.

Neuenbür  g.

Tk-amilts-Wffnllllg.
Am 6. Dezember v. I . starb Rosine,

geb. Fauth , mit Hinterlassng eines in Ge¬
meinschaft mit ihrem Ehemann Daniel
Jäck , Holzhändler rwn Conweiler errich¬
teten Testaments ä . ck. 2 . Januar 1873,
worin die beiden Söhne Gottlieb u . Daniel
Jäck , 45 , bezw. 43 Jahre alt , mit unbe¬
kanntem Aufenthalts abwesend , wegen
Ungehorsams , schwerer Beleidigung und
verschwenderischen Lebenswandels enterbt,
dagegen ihre übrigen 4 Kinder als Erben
ernannt sind.

Hievon wird den Söhnen Gvttlicb und
Daniel Jäck andurch Kenntnis ; gegeben,
mit dem Anfügen , daß der Vollzug des
Testaments angeordnet werden würde , wenn
dasselbe nicht binnen 60 Tagen mittelst
gerichtlicher Klage angefochtcn sein wird.

Den 2. Januar 1882.
K. Amtsgericht.

Gestorben im Monat Dezember
von Neuenbürg:

Bender , Joh . Christian , Sattler,
Blaich , Ludw . Franz , Seilers Wtb . ;

von Birkcnfeld:
Weßinger , G . Friedrich . Goldarbeitcr.
Bester , Johannes , Bauer
Höll , Joh . Jakob , Dreher.
Oelschlägcr,Joh .Philipp , Bauers Wtb . ;

von Conweiler:
Schmid , Joh ., Taglöhncrs Wtb . ;
Jäck , Daniel , Holzhändlers Ehefrau,
Duß , Georg , Maurer Wtb . ;

von Dennach:
König , Joh . Martin , led . ;

von Engels br and:
Burghard , I . Sebastian , Krämer ;-

von Feldrennach:
Wacker, Ludwig Friedr ., Ehefrau;

von Gr äf e n h a u s e n:
Bantle Gottfried , Webers gesch. Ehcsr .,
Nittel , Friedr ., led . Goldarbeiter;

von Lange nbrand:
Walz , Jak . Friedr ., Bauers Frau;

von Ottenn Hausen:
Hörrmann , Will ) . El , Graveurs Frau ;

von Schwann:
Schmalz , Ludw . Friedr ., Schuster;

von Waldrenn  ach:
Enderle , Georg , Maurers Frau.
Dies; zur Nachricht anErbschafts-

gläubige  r.
K. Gerichtsnotariat.

Ottenhause  n.
Gerichtsbezirks Neuenbürg .s

Teßainents -Erösfilililg.
Am 24 . November v. I . starb dahier

kinderlos
Jakob Friedrich Schneider,

gcwes. Wittwcr und Bauer von hier,
mit Hinterlassung eines in Gemeinschaft
mit seiner verstorbenen II . Ehefrau , Christine
geb. Secger , am 28 . Februar 1874 er¬
richteten , an keinem sichtbaren Mangel
leidenden und am 18 . v. Alts , durch die
Theilungsbehörde Ottenhausen cröffncten
gegenseitigen Testaments , in welchem sich
die verstarb . Schneider 'schen Eheleute unter
der weiteren Bestimmung wechselseitig zu
Alleinerben eingesetzt haben , daß nach ihrem

beiderseitigen Tode das vorhandene gemein¬
schaftliche Vermögen ausschließlich Ver¬
wandten der Ehefrau  erblich zufallcn
sollte.

Dies wird nachstehenden längst ver¬
schollenen Jntcstaterben des Schneider,
welche im Testament mit Stillschweigen
übergangen worden sind , nämlich:

1. seinem Vater Christian Friedrich
Schneider, geboren den 14. Mai
1778 im Jahr 1833 mit seinen
Töchtern Ziff . 3 und 4 nach Nord¬
amerika ausgcwandert;

2 . seiner Schwester Katharine Bar¬
bara, Ehefrau des Christian Renz
in Amerika , wohin sie im Jahre -
1835 entwichen ist;

3. seiner Schwester Christina Schneider,
geb. den 9 . Juni 1813;

4 . seiner Schwester Margaretha Bar¬
bara Schneider, geb. den 27. März
1816

und falls die Erben Ziff . 2— 4 gestorben
wären , deren Deszendenz  mit dem
Anfügen eröffnet , daß sie sich über die
etwaige Erhebung einer Testamentsan-
fcchtungsklage binnen der Frist von

zwei Monaten
bei dem Gcrichtsnotariat urkundlich aus-
zuweiscn haben , widrigenfalls die bereits
nach Inhalt des Testaments gefertigte
Nachlaßtheilung vollzogen werden würde.

Den 3. Januar 1883.
K. Gerichtsnotariat Neuenbürg.

Assistent Nagel.

Gemeinde  En g.els b r a n d.

Aaiuillholj-, Kltmililhhch- u.
Krennholj-Verkaus.

Am Montag den 8. Januar
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus aus dem Gemeinde.
Wald Grösselberg:

41 Nadclholzstämme IV . Klasse mit
12 Fm ., 492 Bau - und Gerüststangen
mit 54 Fm ., 331 Feldstangen I . Classe,
800 Hopfenstangen II .—IV . Classe , 80
große und 40 kleine Baumpfähle , 1 Rm.
Buchenprngel , 4 RÄr. Nadelholzscheiter
und 102 Rm . dto . Prügel.

Den 2. Januar 1883.
Schultheißenamt.
S chö n i n g e r.

K. Bahnhofverwaltung Neuenbürg.
Am Montag den 8 . d. M . Vorm . 10 Uhr
wird das Einladen von 115 Rm . Scheiter¬
holz in Eisenbahnwagen auf hiesigem
Bahnhof verakkordirt . Akkordsliebhaber
sind eingeladen.
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Nie u e n b ü r g.
Hekailiitmaihililg.

Unter dem Rindvieh des Farrenhalter's
Rentschler, der Bauern Philipp König und
Georg Ochner in Dennach, der Bauern
Jakob Weber in Schwarzenberg und Peter
Bohnenberger inMeselSberg ist die Maul¬
und Klauenseuche ansgebrochen, was hie-
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht
wird.

Den 5. Januar 1883.
K. Oberamt.

Nestle.

Privatiulchrichlkn.
F e l d r en n a ch.

Schmiede sammt schönem Hand¬
werkszeug und Logis zu ver¬

pachten.
Eine solche ist iu günstiger Lage so¬

gleich oder auch auf Georgii auf mehrere
Jahre zu verpachten und wäre einem tüch¬
tigen Schmied mit etwas Vermögen eine
sichere Existenz geboten.

Katharina Schund Mb.
Neuenbürg.

Wegen Umzugs verkaufe ich ganz billig
einen noch gut erhaltenen

Kochherd mit Wafferschiff,
ebenso ein fast noch neues Blumenvorfenster.

Wisek, Bezirksfeldwebel.
Ein wachsamer kleiner

wird zu kaufen gesucht.

Eiu fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahre alt findet Stellung.
Wo? sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Zu vmniethen:

ein Logis sammt abgeschlossenem Hofraum
mit Keller bei

Karl Kappler.
Neuenbürg.

Ein freundliches möblirtes

Zimmer
vermiethet

Z. Reister.

m ärztlicher Bericht über be-
empfchlenswerthe Heilmittel wird an
Kranke, welche sich vor Geidausgaben für
unnütze Mixturen schützen wollen, gratis
und franco versandt vvn Richter ' s
Verlags - Anstalt in Leipzig . ^ Man
gebe seine Adresse gefl. per Postkarte an.

Mehrere tausend Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit, minde¬
stens zur Hälfte in Gütern, voraussichtlich
aus längere Zeit ausgeliehen.

Jnformativscheine abzugeben bei der
Redaktion des Enzthäler.
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M Dum Kpinnlohn

HM von A Pfennige
statt seither 12 Pfg., also ' /< billiger als die meisten anderen
Lohnspinnereien, liefert garalltirt allerbeste Garne die größte
und renommirteste
Silberne Medaille Lohn-, Flachs -, Hanf - und Ehrendiplom

Abwerg -Spinnerei

Stuttgart 1877 Station Mütngm aA München 1875
Die Bahn-Fracht ist her und retour frei. Die Web löhne

sind 2 bis 3 Pfennig billiger als früher.
Jeder Lohn-Sack kommt hiedurch2—5 Mark im Spinn- und

Weblohn billiger. Es wird außerdem jedem werthen Kunden
1 Kundtuch zum halben Preise von 40 bis ca. 80 Pfg. —
falls es beim Herrn Agenten nicht abbestellt wird, beigefügt.

Zur -Besorgung empfehlen sich die Herrn Agenten:
Irk. Althen, Kaufmann in Neuenbürg,
KHrr. Kevwmcrnn in Gräfenhausen,
Ludw . Wagner .' in Schwann,
Jettmann , Acciser, Loffenau,
Irr . Irness in Heimsheim,
Kör.' . Locher , Kaufmann in Calmbach,
JoH. Aengenbach , Handlung in Liebenzell.

MW

7Sc/.  Ob̂s^c///»/oms.

--̂ ^ und ibres LNAeoebmen 6s-
scbmacües weßen beliedresren

In allen ^xotlitzlrsn Ml Iiadsn; das
Lxtraot 2u 90 xr. 6Ia.s ; dio Londons

a 20 und 80 L pr. Laoleot.
Laboi stets die aelilen von

k!d. doesluntl in 8t»ttZart rm verlangen.
Neuenbür  g.

Frische

Ungar. Eier
pr. St . 8

empfiehlt I . Bauer, Mehlhandlung.
, 'reelinieuin Kittneidn . »
/ (Srcebsen.) — lINKsreVoodsLliuIsF

/für liilsscbinsn- ingenleure und»
/IVerloveister. Voruiiterriebt frei.M

Holiausnatlmk-jomularien
für Lang-, Brenn- und Kleinnut',Holz ein
pfiehlt_ I . WeeH.

Verloosungslists Über slle bis 30. versmdsr
gezogenen 8er!en!oose nebst Verloosungs-Xslenilsr
klir's neue Isbr . Diese Neuer in ilirsm 17.
Inürgg-nA srseNisnens Dists ist in clor 'Ibat
kür seilen Doosbesitxer clis loNnenäste 6e1d-
nusAg.be, vsnn mgn bsdenüt , cvie viel 7su-
ssnlle von AgLOASnen Doossn (ssAgr mit Ilnupt-
trskkorn von 100,000 80,000 70,000 60,000
50,000 ste .) noeb nnerboben sind unct der
VsrsgbrunA gnbeimknilsn. üeZen 50 Dt.
Lriekmgrlcen vird dedem dis Liste Irnneo
rniZesandt vom Ilergusgeber.

vaan in 8tutl8»rt.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  2 . Jan . Der Vaterländische
Frauenverein hat ans Anordnung der
Kaiserin 3000 ^ zur Unterstützung der
durch Hochwasser Bedrängten des Obcr-
rheins nach Karlsruhe abgesandt.

Ettlingen,  31 . Dez. Gestern und
heute lagen die Pläne der projektirtcn
Dampfbahn Karlsruh e-Ettlin gen
auf hiesigem Nathhause zu Jedermanns
Einsicht offen; die abgesteckte Linie ist die
folgende: Von der Station Karlsruhe, an¬
fangend am Bahnübergang der Ettlinger-
straße, östlich der Staatsbahn , paralell
mit dieser an der Festhalle vorüber zum
Beiertheim-Ettlinger Weg mit einer Halte¬
stelle; von da in gerader Linie nach
Klcinrüppur (Haltestelle) ; die Landstraße
kreuzend mit östlicher Umgehung dieses
Ortes, bei der evangelischen Kirche auf
die Landstraße einmündend, durch Groß-
rüppur bis zur Krone; daselbst dritte Halte¬
stelle; Fortsetzung auf der Ettlingerstraße
bis zum Beginn des Winkels, den diese
durch die niedern Seewiesen beschreibt und
welcher in gerader Linie bis hieher führt.
Hoffentlich wird auch sofort die Weiter¬
führung der Bahn bis Herrenalb  ins
Auge gefaßt. (W. Ldztg.)

Rastatt,  1 . Jan . Von der neuesten
Ueberschwcmmnng, der größten, von welcher
Rastatt in diesem Jahrhundert heimgesucht
worden, gibt das „R. W." eine traurige
Schilderung.

Bruchsal,  2 . Jan . Soeben wird
öffentlich aufgefordert, Lebensmittel für
die beschädigten Rheinorte auf's Rathhaus
zu bringen. Rheinsheim ist ganz abge¬
schlossen, nur die Kirche und der Bahnhof
sind wasserfrei.



Ludwigshafen , 2 . Jan . Das
Wasser steigt noch. Die Noth ist bei uns
unbeschreiblich . Tausende von obdachlosen
und aller Habe beraubten Personen haben
sich hierher geflüchtet . Ein mit 40 Personen
besetzter Nachen , der von Oppau nach
Ludwigshafen wollte , ist in Folge des
Sturmes an einem Baumstamm zerschellt.
Nur 5 konnten sich retten.

Speier , 1. Jan . Der Rhein bildet
hier ein alle Niederungen durchfluthcndes
Meer . Seit gestern sind die Eisenbahn¬
verbindungen mit Germersbeim und Lud-
wigshafcn abgebrochen.

Friesenheim,  1 . Jan . Hier spottet
der Anblick jeder Beschreibung . Die noch
stehenden Häuser sind meist vollständig
verlassen , das Wasser hat Thüren und
Fenster zerstört und man blickt in die noch
mit den vollen Einrichtungen ausgestatteten
Zimmer , die zur halben Höhe im Wasser
stehen , auf dem Bettzeug , Kleider und
Hausrath wild durcheinander treibt . Den
zusammeugestnrztcn Häusern , soweit die¬
selben noch aus dem Wasser herausragen,
sieht man an , daß sie in wildester Flucht
verlassen wurden.

Den traurigsten Eindruck macht Hof¬
heim:  mit Ausnahme der Kirche und
der beiden Pfarrhäuser steht das ganze
Ort im Wasser , viele Häuser bis an das
Dach und eine große Anzahl derselben ist
durch das andringende Wasser zerstört
worden . Wenn auch glücklicherweise Men¬
schenleben hier nicht zu beklagen sind , so
ist doch ein großer Theil des Viehstandes
zu Grunde gegangen.

In Frankenthal , Oppau , Edigheim,
Mörsch , Bodcnheim , Roxheim und Studern¬
heim sind im Ganzen mehr als 500
Häuser eingestürzt . Mindestens 9000
Menschen sind obdachlos.

Vom Bürgermeisteramt zu Franken¬
thal  in der Pfalz ergeht ein Hilferuf , durch
den alle Nachrichten über das furchtbare
Unglück , das über jene unglücklichen , vor
Kurzem noch so gesegneten Gefilde her¬
eingebrochen , in vollem Maße Bestätigung
finden.

Großgerau,  3 . Jan . Von Mainz
bis Großgerau sieht man von der Bahn
rechts und links nur Wasser . Waller¬
städten ist ganz unter Wasser . Pioniere
retten Menschen und Vieh aus den Fin¬
then.

Auch bei der schrecklichen Wasscrsnoth
fehlt es nicht an Menschen , die die all¬
gemein herrsthende Verwirrung zu Raub
und Einbruch benützen . So erzählen
Edigheimer , wie die „N . B . L." mittheilt,
daß 3—4 Scheusale versuchten , in ver¬
lassene Häuser dieses Ortes einzndringen,
um unter dem Scheine , zu retten , ihre
Räubereien auszuüben . Sie wurden tüchtig
durchgehauen und ins Wasser geworfen,
woraus sie gehörig durchnäßt wieder auf¬
tauchten und das Weite suchten.

Pforzheim,  3 . Dez . Der gestrige
Vieh markt  war mit 865 Groß - u . 7
Stück Kleinvieh befahren . — Das Oktroi-
ertrügniß im Dezember 1882 beläuft sich
auf 9269 .46 L . (Im Dezember des
Vorjahres 9914 .89 L .) Der Brutto-
Ertrag des ganzen Jahres damit 97,534
ausschließlich Strafen rc.

Oesterreich.
Der Tod des östreich.-ungar . Bot¬

schafters Graf Wimpffcn  erregt allge¬
meine herzliche Theilnahme . Der Bot¬
schafter litt schon seit ziemlich langer Zeit
an einer Krankheit der Sehnerven , welche
in den Augen die Vorstellung des Licht¬
sprühens erregt , und hatte zufällig durch
einen Vortrag des I) r . Charcvt erfahren,
daß dieses Leiden ein Vorläufer der Ge¬
hirnerweichung sei. Seit dem glaubte er
sich unrettbar dem Blödsinn verfallen,
und um diesem Schicksal zu entgehen , er¬
schoß er sich.

Ausland.
Paris,  4 . Januar . Da der Vater

Gambetta 's auf der Beerdigung der Leiche
in Nizza in der Familiengruft besteht,
wird die Leiche nach dem feierlichen Lei¬
chenbegängnis ; in Paris nach Nizza über¬
geführt . Zahlreiche Deputationen aus
der Provinz werden demselben beiwohnen.

London,  29 . Dez . lieber das fürch¬
terliche Unglück in Bradford schreibt man
folgendes Nähere : Die Katastrophe wurde
durch den Einsturz des mächtigen Schorn¬
steines der großen Newland -Baumwoll-
spinnerei hcrbeigeführt . Das große vier¬
stöckige Fabrikgebäude wird von dem 255
Fuß hohen Schornstein überragt . Dieser
riesige Feucrschlot befand sich seit einiger
Zeit in Reparatur . Er galt schon seit
längerer Zeit für höchst unsicher und
sollte neuerdins stark befestigt werden . Es
scheint, daß diese gefährliche Arbeit nicht
mit der nöthigen Sorgfalt und Raschheit
bewerkstelligt worden ist : denn am frühen
Morgen , als die Schornsteinarbciter wieder
an ihr Werk gehen wollten , löste sich der
mächtige Schornstein aus den Angeln und
stürzte unter fürchterlichem Getöse aus das
Fabrikgebäude herunter . Der Eisenkoloß
verwandelte im Sturze das große Arbeits¬
haus buchstäblich in einen Trümmerhaufen,
der hundert Arbeiter beiderlei Geschlechts
unter sich begrub . Die Armen saßen ge¬
rade beim Frühstücke , als das fürchter¬
liche Unglück sich ereignete . Die Scenen,
die dieser grauenhaften Katastrophe folgten,
sind kaum zu beschreiben. Aus den um¬
liegenden Fabriken eilten zu Hunderten
die Arbeiter herbei , um an Menschenleben
zu retten , was noch möglich war . Die
Anstrengungen hatten leider keinen großen
Erfolg . Vierzig Arbeiter , welche von dem
einstürzenden Haust begraben worden
waren , wurden bereits als Leichen hervor¬
gezogen . Die klebrigen sind mehr oder-
weniger schwer verletzt . Bei zwanzig von
ihnen geben die Aerzte keine Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens . Mehreren
Mädchen mußten auf der Unglücksstüttc
selbst die Beine amputirt werden , um sic
aus der todcsgeführlichen Lage zu befreien.
Der Jammer ist herzzerreißend . Dreitau¬
send Arbeiter sind durch das entsetzliche
Unglück brodlos geworden . Der Schaden
beträgt 60,000 Pfd . Sterlings

Miszellen.

Die Katze der Favoritin.
Erzählung von Graf Ulrich Baudissi ».

(Fortsetzung.1
Einen solch fürchterlichen Moment

^durchlebte jetzt in tödtlicher Angst der

junge Referendar . Wenn er nicht auf¬
sprang und in wilder Verzweiflung zum
Zimmer hinausstürmte , so war er ledig¬
lich, weil ihm von dem jähen Schrecken
alle Glieder vollständig gelähmt waren.
Doch hatten auch seine Bewegungsverven
ihre Thätigkcit eingestellt , so schienen da¬
für seine Gefühlsnerven die ihrige ver¬
doppelt zu haben . Er empfand mit einer
Reizbarkeit , in welcher er sein ganzes
physisches und psychisches Leben concentrirt
wähnte , ein schmerzhaftes Krallen und
Beißen , ein convulsivisches Recken und
Strecken und abermaliges Krallen und
Kratzen — Alles von einem luftdicht ge¬
schlossenen Raum ausgehend , der sich
zwischen den Kissen des Fauteuils und
dem darauf ruhenden Theile seines Körpers
befand . Mit einem Wort : er hatte sich
auf das Cyperkätzchen gesetzt und dieses
rang nun unter krampfhaften Zuckungen
mit dem Erstickungstode.

„Wäre die kleine Bestie nur erst vollends
erstickt" , dachte er in Todesängsten ; und
da er zu verspüren glaubte , daß seine
Gliedmaßen wieder seinem Willen zu ge¬
horchen begannen , verminderte er instinct-
mäßig den Druck seines Körpers und ließ
sich einmal , zweimal , dreimal — das
Krallen und Beißen des Kätzchens tollkühn
verachtend — mit verstärkter Wucht auf
die Kissen nicdcrsinken.

„Wie furchtbar zähe doch diese Katzen
sind ", dachte er dabei , „und wie schauder¬
haft empfindlich sie kratzen können ? —
Ob wohl eine Chperkatze schärfere Krallen
hat , als die gewöhnlichen ? O Gott , o Gott
— fast sollte man es denken!

„Wie ich aus dem Briese Ihrer Tante
ersehe" , sagte jetzt die Gräfin mit be¬
zaubernder Leutseligkeit und richtete ihre
schönen Augen auf den in Angstschweiß
Gebadeten , „versahen Sie schon öfter
während der letzten Krankheit Ihres ver¬
storbenen Onkels dessen Amt"

„Allerdings , gnädigste Frau — wenn
der Onkel leidend war — " , stammelte der
Referendar mühsam hervor . „Er war
nie so leidend , wie ich es in diesem Augen¬
blick bin " , fügte er für sich hinzu.

„Man hatte sicherlich allen Grund,
mit Ihrer Amtsführung zufrieden zu sein,
Herr von Springer " , fuhr die Gräfin
fort.

„Ich schmeichle mir , Euer Gnaden , daß
dem so war ", entgegnete er, „doch jetzt
— ach — — ." Im Stillen dachte er:
„Endlich hören die Zuckungen der ver¬
dammten Katze auf , sie wird ercpirt sein.
Doch was hilfts ? Wenn die Gräfin die
Entdeckung macht , daß ich sie umgebracht
habe —- — "

„Dieser Umstand wird bei dem Minister
sehr zu Ihren Gunsten reden , mein Herr " ,
sprach in ermuthigendem Tone die Dame.

„So ? — ja — o gewiß , gnädigste
Frau — iudeß — ich erlaubte mir schon
vorhin die Bemerkung , daß ein Anderer
— der sich auf das Vorrecht der Ancienne-
tät stützt — ich weiche ihm ja herzlich
gern — denn jetzt — nachdem ich . . .
o, wäre ich tausend Meilen von hier " ,
schloß er leise vor sich hin murmelnd und
sah mit einem trostlosen Blick zur Decke
empor.

„Ich sollte denken" , sagte die Gräfin
in überaus gütigem Tone , „daß Sie mit



besserem Erfolg das Vorrecht geltend
machen könnten , welches ans geleisteten
Diensten beruht . - Ein hübscher und
liebenswürdiger junger Mann ", dachte sie,
„aber , o Himmel ! wie schüchtern, wie zag¬
haft ! Er wechselt die Farbe und zittert,
so oft ich ihn nur ansehe ."

„Mein größtes Verdienst " , stotterte
der Referendar hervor , „wäre es jeden¬
falls gewesen, in den Angen Euer
Guaden als ein Ihrer gütigen Fürsprache
nicht ganz Unwürdiger zu erscheinen —
doch, wie könnte — ach, wie dürfte ich
jetzt noch hoffen — — —. Sie wird
mich zum Wenigsten auf die Festung
schicken" , beendigte er im Stillen seinen
Gedankengang.

„Mein Herr " , erwiederte die Gräfin
mit huldvollem Lächeln , „bei Amtsver¬
leihungen kommt, Sie wissen es ja . nur
die Würdigkeit des Sollicitanten in Be¬
tracht , und ich kann weiter nichts thun,
als den Minister bitten , über die Ihrige,
falls es nicht schon geschehen ist, die ge¬
nauesten Informationen einzuziehcn . Daß
das veraltete Princip , wonach ein höheres
Dienstalter zu Gunsten eines vielleicht
weniger Befähigten entscheidet, hier nicht
zur Anwendung kommen wird , glaube ach
Ihnen verbürgen zu dürfen ."

„Frau Gräfin — diese hohe Gnade
— — wie soll ich Ihnen meinen Dank —
o, mein Gott - wenn Sie indeß
wüßten — "

„Lassen wir das , Herr von Springer.
Den Brief Ihrer lieben Tante werde ich
beantworten , sobald ich hinsichtlich Ihrer
Erfreuliches mitzutheilen habe . Schreiben
Sie dies der Frau von Nebelstern und
nun — leben Sie wohl !"

Die Gräfin erhob sich und der Re¬
ferendar mußte ihrem Beispiel folgen.
Doch blieb er dicht vor dem Fauteuil,
der ihm zur Folterbank und der unglück¬
lichen Katze zur Richtstütte geworden war,
wie angewurzelt stehen und starrte , bald
feuerroth , bald wieder todtenblaß werdend,
vor sich nieder . Die Gräfin , mehr denn
je hierin die Aeußerung der Empfindungen
sehend, welche ihre bezaubernde Liebens¬
würdigkeit in seinem Herzen geweckt hatte,
weidete sich einige Sekunden lang an seiner
Verwirrung . Dann nickte sie ihm mit
einem süßen Lächeln zu und verließ das
Zimmer.

Als sei ihm eine Centnerlast von der
Brust genommen , so athmete der Referen¬
dar auf , als sich hinter der Dame die
faltigen Portieren geschlossen hatten . Er
wandte sich um und warf einen kummer¬
vollen Blick auf die Unglücksstätte . Da
lag die kleine Cyperkatze mit gestreckten,
steifen Gliedern , offenem Maule und
fürchterlich hervorgetriebenen starrenAugen.
Er hob sie an einem der schwarzbesohlten
Hinterpfötchen in die Höhe , er rüttelte
sie und schwenkte sie ein weniges hin und
her — sie gab kein Lebenszeichen von sich.

Da fiel plötzlich ein Hoffnungsstrahl
in seine umnachtete Seele . „Wie " , dachte
er, „wenn ich die Katze heimlich von hier
fortschaffte ? Kein Mensch hat ja eine
Ahnung , daß ich ihr Mörder bin . Ich
wäre gerettet , bekäme vielleicht das Amt
und - aber es kommt Jemand —
schnell, schnell !"

Und ohne weiter zu überlegen , schob
er flugs das kleine Thier in seine geräumige
Rocktasche und schritt mit möglichster Un¬
befangenheit auf die Thür zu. Er hatte
diese noch nicht erreicht , als sie von außen
geöffnet wurde und eine Kammerzofe mit
liebreich lockender Stimme hineinrief:
„Zephyr , Zephyr , komm, mein süßes
Thierchen !"

„Ich glaube kaum, daß das Kätzchen
hier ist, Mamsell " , sagte Herr von Springer
leichthin , indem er grüßend an der Zofe
vorbeiging.

Noch auf der breiten Marmortreppe
hörte er indeß ihren lockenden Ruf : „Zephyr
— so komm doch, Zephyr !"

(Fortsetzung folgt .)

Are Wunder um WordpoL.
(Fortsetzung .)

In den mittleren Breiten des atlan¬
tischen Meeres bemerkt der Schiffer bis¬
weilen im Mai und Juni ein plötzliches,
oft mehr als 5 Grade betragendes Sinken
der Temperatur , dessen Ursache er nicht
zu erklären vermag . Da erscheint plötz¬
lich am nördlichen Horizont ein weißer
glänzender Schimmer , der näher rückend
immer größer und blendender wird und,
einem schwimmenden Gebirge vergleichbar,
vorüberzieht . Alle Regenbogenfarben um¬
spielen die auf dem dunkeln Hintergründe
noch lebhafter hervortretende Erscheinung.
Es ist eines der wunderbaren Gebilde des
Nordens , ein Eisberg.

Wenn der kurze Polarsommcr zu Ende
ist und die Sonne täglich länger unter
dem Horizonte bleibt , bis sie endlich gar
nicht mehr über denselben hervortritt , dann
beginnt hier der Winter sein Riesenwerk.
Dichte Nebel hängen über den dunkeln
Wogen , und Himmel und Erde bilden
ein zusammenhängendes Chaos . Die
schwerbeladcnen Wolken senken sich tiefer
und lösen sich in weiße Flocken auf . All-
mälig , doch Tag für Tag , schlagen sich
ungeheure Schneeschichten nieder , bis die
ausgefüllten Thäler eine Fläche mit den
Bergen bilden . An den Küsten schießen
wie gefrorene Lichtstrahlen schlanke Eis-
krystalle im Occan aus . Von der Bran¬
dung zerbrochen , erneuen sie sich stets fester
wieder , bis endlich die Wogen gefesselt
unter dem durchsichtigen Netze liegen und
der Ocean vergeblich an der immer mächti¬
ger werdenden Decke rüttelt . Land und
Meer verhüllt endloser Schnee . Thurm¬
hohe Gletscher bauen sich auf , und ge¬
frorene Eiskatarakte legen sich brücken¬
ähnlich über gähnende Abgründe . Den
Horizont umflackert bisweilen ein gelb¬
liches Licht , das diese lautlose Eiswelt
magisch beleuchtet , und wenn es erlischt,
gießen Mond und Gestirne ihren Silber¬
glanz über die blinkenden Eiskolosse . In
der langen Polarnacht malt sich das ge¬
spenstische Bild einer doppelten oder drei¬
fachen Sonne an dem eisigen Himmel,
oder es erheben sich die Säulen und Bogen
des Nordlichts . Dann erglühen die Zau¬
berbauten des Eises in blauem oder röth-
lichem Schimmer , das wechselnde Licht
dringt . in seine Spalten und Grotten,
und neben den schwärzesten Schatten er¬
öffnen sich hellerleuchtete Räume.

(Fortsetzung folgt .)

Ueber ein Gebet um Regen  ist
eine Kirchengemeinde in Maryland in
bittere Feindschaft gerathen . Die an¬
haltende Dürre begann den Feldfrüchten
Schaden zu thnn , und ein Thcil der Ge¬
meinde drang in den Pastor , er möge um
Regen beten . Ein anderer Thcil war
dagegen , weil der Regen dem noch nicht
eingebrachten Weizen schaden könne . Der
Pastor hielt es mit den letzter» . Aber
die ersteren ruhten nicht und brachten die
Frage in der Gemeindeversammlung zur
Abstimmung . Eine kleine Mehrheit sprach
sich dort für Regen aus . Auch jetzt noch
blieb der Pastor hartnäckig und weigerte
sich zu beten . Aber der Himmel war
offenbar auf Seiten der Mehrheit . Er
regnete , daß die Felder unter Wasser standen
und Brücken weggerisfen wurden . Nicht
bloß der Weizen der Minderheit , die gegen
Regen gewesen war , sondern auch das
Welschkorn und die Kartoffeln der Mehr¬
heit litten Schaden . Aber die Mehrheit
hatte Recht behalten und das Princip,
daß die Mehrheit unter allen Umständen
und in allen Dingen regieren soll , war
gewahrt.

Handwerksunterschiede.  Welcher
Handwerker ist der langsamste ? — Der
Seiler , denn er zieht alle Geschäfte in die
Länge . Welcher mischt sich in alles ? —
Der Schornsteinfeger , denn er kratzt überall,
wo es ihn nicht juckt. Welche aber sind
die gescheidtesten? — Die Böttcher und
Schuhmacher . Während der Böttcher alles
„reiflich " überlegt , was er „faßlich " dar¬
stellt , „leistet " der Schuhmacher alles , was
er „bezweckt" . Die schwerste körperliche
Anstrengung wird vom Schneider gefor¬
dert , da er täglich von früh bis spät eine
Eisenstange zu schwingen hat , während
der Leiermann sein Geld im Handumdrehen
verdient.

„Kinder und Narren sagen die
W a h rhei  t." Der dreijährige Panl steht
mit seiner Mutter auf dem Bahnhof neben
einem Gepäckwagen ; soeben werden etliche
in einem großen Korbe verpackte Span-
fcrkelein eingeladen , da fragt die Mutter
den Knaben , der auf das energische Ge¬
schrei der kleinen Vierfüßler horcht - „Weißt ' ,
was da drin ist ? " Kurz besonnen sagt
der Kleine : „Ha , Rekruten !" — Drei
Tage zuvor war Rekrutirung gewesen.

Küchenkatender über Wild u. Fische.
Januar.

Gmpfehtenswertk
und daher gesetzlich erlaubt:

Schwarzwild . — Rehwildpretvom Bock.
— Hasen . — Auerhahn . — Birkhahn.
Wildenten . — Krammetsvögel . — Hecht.
— Aal . — Karpfen . — Barben . — See¬
fische.

Angesund oder unzeitgemäß
und dcßhalb verboten:

Wildpret von Rehgaisen und Hochwild.
— Rebhühner . — Salm und Forellen . —
Krebse.
Frankfurter Course vom 3. Janr . 1883.

Geldsorten . ^
20-Frankenstücke . 16 13 17
Englische Souvereigns . , . . 20 27 32
Ruß . Imperiales . 16 65 70
Dukaten . . . 9 62 67
Dollars in Gold . 4 16 20

Redaktion, Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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